
Buchbesprechungen

Gustav renssen, Jörn Uhl, Berlın 1901, Verlag Grote, unveränderter Nachdruck der
Prachtausgabe VO 1913 muit den Zeichnungen und Vignetten VO' Prof Bernhard Wiın-
ter, einleitendes Wort ZU keprint VO  - Werner Klose, St Peter-Urding 1982, 413 .
Verlag ühr Dircks.

Der ehemalige Pastor unNnserer Landeskirche und spätere Schriftsteller CGGustav Frenssen
(1863—-1945) ist in Vergessenheit geraten. An ih erinnern LLIUT noch zahlreiche traßen In
Schleswig-Holstein, die nach ihm benannt wurden. Welche der über vierz1g Werke Aaus

fünfzigjährigem chatifen sind noch bekannt? Wer weiß noch, da{s Frenssen 1m Jahre
1912 1mMm espräc den Literatur-Nobelpreis war? Tun für seine Popularıtät War

sicher das Genre „Heimatkunstbewegung', dessen bedeutendster Vertreter ohl Frens-
sSen Wa  —$ Für die heutige „Verdrängung” Frenssens muß jedoch se1ine spate Ösung VO

Christentum, se1n völkisch-religiöses ngagement, Ja seine Befürwortung des National-
sozlaliısmus als Erklärung esehen werden. Frenssens Entwicklung VO' national-sozia-
len Pfarrer Z literarischen asager 1 Dritten Reich verdient Aufmerksamkeit. Seine
weitverbreitete „Dogmatik”, „Der Glaube der Nordmark“ (Stuttgart fand große Be-
achtung ın den deutschgläubigen ewegungen.

In manchem Bücherschrank mogen sich och Frenssens „Dorfpredigten” (Göttingen
sbei Vandenhoeck Ruprecht!) finden, für die der schleswig-holsteinische Pa-
StOr INnmen mıit dem ihm politisc nahestehenden Friedrich aumann 1903 mıit der
Ehrendoktorwürde der Heidelberger Theologischen Fakultät gee wurde.

Für den Kieler Praktischen Theologen Otto aumgarten die „Dorfpredigten”
(Gustav Frenssens „zweifellos die gelesensten Predigten der Gegenwart‘ Baumgar-
ten, Art Frenssen, RGG)! 1L, übingen 1910, >Sp Bereits 1904 S1e 1ın über
vierzigtausend Exemplaren verbreitet.

Elf Jahre War Gustav Frenssen Pastor, als 1901 durch die Veröffentlichung des Orn
nahezu „über Nacht“ berühmt wurde. Bereits ach sieben Monaten über elINn-

hunderttausend Bände verkauft. Frenssen wurde finanziell unabhängig Schon 1902 leg-
das Pfarramt nieder, ausschließlich Schriftsteller sSe1InN.

Miıt einer Gesamtauflage VO über einer halben Million gehört der Roman „Jörn Uhl“
den weitverbreitetsten Büchern der ersten Hälfte uUuNseTEeSs Jahrhunderts

Frenssen wurde ZU bedeutendsten Vertreter der „Heimatkunstbewegung’. Jörn Uhl
ist der Jüngste Sohn elıner arschbauernfamilie, der den VO' Vater heruntergewirtschaf-

Hof retten versucht. Jörns Lebensgeschichte, seline leidvolle Jugend, die Teilnah-
Krieg 870/71 (Schilderung der aC bel Gravelotte), die Rettung VOT dem

uın un: eın Fragen nach Gott, bestimmen das Romangeschehen. Der Niedergang vie-
ler großer Hoöfe in Dithmarschen mMag Frenssen als OLV gedient haben

Die eigentliche andlung wird ıIn der für Frenssen typischen, erzählerischen Schwer-
fälligkeit immer wieder durch Nebenfiguren und Randerzählungen edehnt. Hier aber
rfährt der Leser manches über Frenssens (theologisches) Denken!

Schon 1m „Jörn entwickelt der Autor Charaktere, denen das Überleben heid-
nisch-germanischer Frömmigkeitstraditionen aufweisen will Interessan und bezeich-
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end ist, daß gerade Arthur Bonus, der Impulsgeber ın der Auseinandersetzung iıne
„Germanisierung des Christentums“”, den Bauernroman in der „Christlichen Welt“ p —
S1t1V rezensiert (Arthus Bonus, Kezension Jörn Uhl, ChW Nr. S51} Marburg 1901, Sp 1232)!

Doch Frenssens Bemühen und Kıngen Überwindung der zwischen Gemein-
degliedern un! der Amtskirche bleibt christlich Zur eit der Abfassung des „Jörn
richtet sich die Kritik auf die Starre Verkündigungspraxis der Kirche, die nıicht vermag,
dem dörflichen Menschen das Evangelium nahezubringen.

Als Jörn Uhl Sterbebett se1Ines Vaters sıtzt, ist froh, „daß ın der Schule VO dem
‚Vater 1m Himme]l/’ gehört hatte; SONS hätte sich in dieser Stunde VOT den übergewalti-
genNn, dunklen Gestalten, die feindlich rngs ih standen ıIn der Nacht, allzusehr BE-
fürchtet, ja hätte S1e vielleicht angebetet. ber 1U  aD} jef in bangem Vertrauen den
unsichtbaren, starken, segnenden Mächten, die 1mM Evangelium sind“ (S 249)

Hier spricht Frenssen selbst: Seinem Interesse Aufzeigen alter, angeblich germanı-
scher Volksfrömmigkeit steht 1 „Jörn eutlic das Bekenntnis ZU einen Evange-
lium egenüber!

An anderer Stelle äßt Frenssen einen Dorfpastor H4 50 ist des Heilandes wirkli-
ches Bild bei einigen versteinert da INan VO' seinem en Angesicht nichts mehr
sieht Undel ist doch ar nicht schwer, auch nicht für den Ungelehrten, sich aus

den ersten Evangelien eın Bild VO ihm machen“ 290) Von eiıner „Germanisierung
Jesu”, wıe Frenssen sS1e dann 1n „Hilligenlei” (Berlin versucht, ist 1mM „Jörn noch
nicht die Rede!

Mancher Leser freut sich Recht über die euauflage der Prachtausgabe VO 1913
DiIie schönen Ulustrationen des Oldenburger Künstlers Bernhard Winter bleiben auch 1m
Keprint gewollter Ausdruck der Bindung der Romanhandlun: die Landschaft un:!
erleichtern dem heutigen Leser das Einfühlen

Da Werner Klose 1Vorwort schreibt, „Wer Frenssen Sagl, denkt Jörn S müßte
LLLa  - verantwortlich ergänzen: Wer Jörn Uhl denkt, muß auch auf dieer „Der Glaube
der Nordmark“ und „Lebenskunde“*“ hinweilisen.

Der Einwand Kloses, da{s CGustav Frenssen „1901 niemals spateren Rassenwahn“
S IID) edacht habe, genugt nicht.

kın verantwortungsvolles Vorwort mukßf Frenssens spateren Antisemitismus, seine Be-
fürwortung der Euthanasie un: der „sSonderbehandlung” Krimineller einschließen. In
seiner -EihiK”, der „Lebenskunde“*“ Berlin schreibt Frenssen: „Die aber, die unheil-
bar sind und schwer krank, dafß ihr Leben für sS1e selbst kein Menschenleben mehr ist, die
auch ın der Gemeinschaft der Menschen nicht mehr mitleben können, Mensch miıt
Mensch, sollen ach germanischem Gefühl für das Wahre, mıt ihrer eigenen Billigung
oder nach dem Willen der Gemeinschaft, ausgelöscht werden. Solche Kranke sind die
völlig verkrüppelten Neugeborenen, die unheilbaren Idioten, die unheilbar Irren. Ferner
die geborenen Mörder, ohlinge (Gewalttäter), Einbrecher, Diebe, Arbeitsunwillige, Her-
umstreicher, Volksfeinde aus krankem Willen oder (e 5 99)

ancher möchte den „rrenssen nach 1933* hinter der großen Gestalt des Schriftstellers
verschwinden lassen! Das ist nicht möglich. Es mußf auf ıne Kontinuität 1n Frenssens
Entwicklung hingewiesen werden, auf seinen „Abfall VO Christentum“ und die Folgen
(Lebenskunde‘).

Neben die Begeisterung für den großen Schriftsteller gehört die Erkenntnis Frens-
e1NSs Mitverantwortung als Lıterat für die Verbrechen der Nationalsozialisten.

Manfred Karl Adam, Eckernförde


